jedes deutſchen Landes und Landest 


nd 
9 em fie alſo ſchrie und ihres Mannes Arm umfaßte 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 5 


Freitag den 5. Februar 1892. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


nnahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


8 X. Jahrg. 


Vom Heimſtättenrechte. 


Nur wer die Reichsgeſammtheit von dem einſeitigen Stand⸗ 
Punkte des Großgewerbes, Großhandels oder der Geldmacht 
eurtheilt, kann leugnen, daß unſere Volksgeſellſchaft gegen⸗ 


wärtig mehr als jemals der Herſtellung eines feſten Unterbaues 


bedarf, wenn ſie nicht gerade von unten herauf ſich mehr und 
mehr in lauter ungebundene Einzelexiſtenzen auflöſen ſoll. Ohne 
einen mäßigen, vielleicht nur geringen, aber den Beſtand der 
Familie ſichernden und dem Familienhaupte geſicherten Grund⸗ 
befig ift ein ſolcher Unterbau nicht denkbar. Ehedem befaßen 


wir denſelben in unſerer dem Ackerbau und der Viehzucht ob- 


legenden Landbevölkerung, die noch immer den größten Theil 
er Geſammtbevölkerung ausmacht. Damals verbürgten ihre 
Erhaltung die aus deutſchen Rechtsbegriffen entſtandenen Bauern⸗ 
und Höferechte. Dieſe ſind jedoch jetzt durch das eingedrungene 
tömiſche Recht größtentheils jo zerfreſſen, daß fie der herrſchen⸗ 
en Geldmacht nicht mehr zu widerſtehen vermögen, und daß der 
Jauernſtand, namentlich beim Kleinbefitze, ſich allmählich aufzu⸗ 
öſen nicht bloß drohet, ſondern ſchon angefangen hat. Daher 
zum Theil auch die bedenkliche Zunahme der befiglofen Bevöl- 
erung namentlich in den großen Städten und im Dienſte des 
Toßgewerbes. 


“ Unter dieſen Umſtänden wäre es auf das lebhafteſte zu 
vünſchen, wenn das im Reichstage eingebrachte Heimſtättengeſetz 
le. dieſem und von dem Bundesrathe angenommen und mög⸗ 
Hit bald in Kraft geſetzt würde. Ohne Ueberlebtes herſtellen 
ſondellen, begründet es nicht nur wieder ein deutſches Recht, 
and ern begünſtigt durchaus zweckmäßig und ohne die Intereſſen 
je erer Berufskreiſe zu beeinträchtigen, die Wiedererrichtung 
Reic feſten Unterbaues der geſammten Lebensordnung des 
eg des und feiner einzelnen Staaten. In erſter Reihe würde 
dieſ er ſo wichtigen ackerbauenden Bevölkerung zu Gute kommen, 
au 0 von ihrem Schwanken befreien und neu feſtigen, dann aber 
Gr Leuten anderen Berufes Gelegenheit bieten, durch ficheren 
Sep obefig ſich und ihren Familien eine feite Stellung im 
Aufl zu ſchaffen und ſo den Widerſtand gegen die allgemeine 
wachsen 9 zu ſtärken. Welche Vortheile ſonſt noch daraus er⸗ 
ziehung würden für das Familienleben, die Geſundheit, die Er⸗ 
u. f. 14 die Gefinnung, die Tüchtigkeit der Kriegsmannſchaften 
it ſchon von anderen Seiten geſagt. 
es mit Eigenthumlichkeit der deutſchen Reichsverfaſſung bringt 
Geſa „daß der Entwurf des Geſetzes, ſofern es für die 
die uumthelt immt i 
e unerläßſi der Staaten, alſo für das Reich beſtimmt iſt, nur 
vot allem chen Grundzüge des Heimſtättenrechts enthält, wozu 
abgewehrt er rechnen ift, daß die Ueberſchuldung der Heimſtätte 
dieſelbe anund dem Anerben es nicht unmöglich gemacht wird, 
ie ruh zu übernehmen. Denn gerade der ſichere Beſitz und 
‚ungefrte Erbfolge kann der neuen Gründung erſt 
Die 5 88 Ar ee fo 89 5 n ift. 
eltun — 7 allgemein geſetzli 
9, balten follen, find fo genau und ben 


wogen, daß fie mit den beſonderen Zuſtänden und Verhältniſſen 
utſe . heiles durchaus 

vn und ihnen gemäß überall das neue Recht ſich re 

W geſtalten kann, was denn der § 8 den einzelnen Landes⸗ 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 


5 (Nachdruck verboten.) 
u abu ausgelonnen, dier der lieg 
wir abe geſonnen,“ rief der alte Tannen ü 
r doch. i „„verſuchen müſſen 
8 n beizukommen, alſo drauf Jungens, mit allem 


Steine 
aber ſo due und Bolzen flogen aufs neue den Fein ; 
5 toeffen man zielte, die Fugen der Raſtungen e 
>raben vor. an unbeſchädigt drangen die Angreifer bis an den 
ich zur Rechten ed gingen fie auseinander, die eine Hälfte wandte 
ſuchten ſie an beiden Adere zur Linken der Bracke, und nun ver- 
zu nn Stellen zugleich Stämme über den Graben 
s Gerhard f 

Mannſchaft, ia Tannen dies ſah, theilte auch er ſofort feine 

unkt und ließ die anden mit ſich auf den einen bedrohten 
vertheidigen. n mit Gerd die zweite gefährdete Stelle 


Nun beaanı enn 
dur & die n eigentliche Kampf. Die Schmiede ſtießen 
der de e mit ſchweren Eiſenſtangen jeden Baum zurück, 
; berührte, und Schützen zielten 
Ger Tapfere wurde hi Mancher Mann fiel drüben, 
weniger Deduktg Hakan ais ‚Dermunbet, da aber die Feinde viel 
eren ungleich größer. Angegriffenen, waren die Verluſte 
dle b ri und fluchte, die Tannen freuten ſich, d 
es man Dinging und ſchaulen nach dem Stande der Sich daß 
Dach ſei, daß Udo bald mit der Hülfe 5 e Er Sonne, ob 
ſcho 85 Kampf ſchien an beiden Pun en Maik 170 ea 
und „often die Tannenleute, der Angreifer 1 1 
rderbliche Spiel aufgeben. ee 
den 1 nee dig 17 5 1 unter | 
z ber erannt. „Wahrt — helft — rettet!“ 
9 liſtet — hinterm Schuppen — klettern fie aber e 5 


„ ſauſte 


autem Geſchrei über H 


geſetzgebungen zuweiſet. Gerade in dieſer Beziehung iſt der Ent— 
wurf vorzüglich. 

Für die Zukunft unſeres Reiches, unſeres Volkes und un— 
ſerer Kultur würde es tief zu beklagen ſein, wenn der Entwurf 
nicht ſo, wie er iſt, zum Geſetz erhoben würde. 

D. V. von Strauß und Torney. 


Politifhe Tagesſchau. 

Das „Berliner Tageblatt“ und die Zeitungen ſeines 
Schlages bringen mit großem Aufwand an Raum und Drucker— 
ſchwärze Berichte aus dem Lande über Kundgebungen 
gegen den Volksſchul-Geſetzentwurf. Nichts ſpricht 
überzeugender für den Entwurf als ſolche Proteſte. Sie erfol— 
gen zunächſt in Wahlkreiſen, die entweder im Reichstage durch 


Sozialdemokraten vertreten find oder ſich bei den Wahlen durch 
Daß 


die ſtärkſten ſozialdemokratiſchen Minderheiten auszeichnen. 
dort ſelbſt in Schichten, welche noch zur „Vorfrucht“ gehören, 
ein Geſetz nicht gefällt, das der Einwirkung des Chriſtenthums 
Raum giebt, kann vermuthlich an maßgebender Stelle nicht 
überraſchen. Aber das iſt ja nicht die Abſicht dieſes Geſetzes, 
Sozialdemokratie und Irreligiöſität zu verbreiten und jo dürfte 
man folgerichtig nach der Stimmung der Leute nicht fragen, 
deren eigener Unglaube die Sozialdemokratie erzeugt und ſie 
mit ihren geiſtigen Waffen verſieht. 

Nachdem der Bundesrath die beiden bekannten Abkommen 
mit Spanien genehmigt hat, verdient wohl Erwähnung, daß 
man die Vereinbarung in unterrichteten Kreiſen als ein günſtiges 
Zeichen für die Fortdauer auch politiſcher guter Beziehungen 
beider Staaten anſieht. Die früher an einigen hieſigen Stellen 
gehegte Vermuthung, daß Frankreich auf die Verhandlungen mit 
Deutſchland eingewirkt habe, war von Madrid aus ſtets in Ab- 
rede geſtellt worden. Jetzt hat ſich gezeigt, daß Spanien zu 
einer Verſtändigung mit Deutſchland gelangt iſt, während ſein 
handelspolitiſches Verhältniß zu Frankreich noch keineswegs 
günſtig war, wenn auch die Nachrichten über einen Abbruch der 
Verhandlungen verfrüht ſein mochten. Wegen des hohen Zolles 
auf den deutſchen Branntwein ſoll, der „K. Ztg.“ zufolge, 
Spanien geltend gemacht haben, daß er auch nach anderen 
Seiten, namentlich gegenüber Schweden, Platz greift. Spanien 
legte offenbar größeren Werth auf die Befeſtigung eines 
günſtigen Verhältniſſes zu Deutſchland als auf die Erfüllung 
franzöſiſcher Forderungen. Frankreich hat jedenfalls für jetzt 
eine wenn auch nur mittelbare Niederlage erlitten, die ſich ſeinen 
ſonſtigen Rückgängen in Egypten, Konſtantinopel und Bulgarien 


anſchließt. 

Wer iſt ein Proletarier? Die „Berliner Volks 
tribüne“ giebt in ihrer Nummer 5 auf dieſe Frage die folgende 
Antwort: „Wer nichts beſitzt, als ſeine phyſiſche oder geiſtige 
Arbeitskraft, die er zum Zwecke der leiblichen Exiſtenz und zu 
dieſem ihre Exiſtenzkoſten an die Beſitzer der Produktionsmittel 
verkaufen muß, it ein Proletarier. Wer dagegen in der Lage 
iſt, die fremde Arbeitskraft zu kaufen und aus ihr einen Mehr⸗ 
werth herauszupreſſen, das heißt um ſich auf Grund der be⸗ 
ſtehenden Produktionsgeſetze fremde unbezahlte Arbeitsprodukte 
anzueignen, die ihm ein ſtandesmäßiges Einkommen und eine 
arbeitsfreie Exiſtenz gewähren, gleichzeitig auch zu weiterer 
ein Bolzen durch die Hecke und drang in ihren Fuß, mit einem 
Wehlaut ſank ſie zu Boden. 

Gerhard Tannen hob die Frau auf ſeinen Arm, befahl: 
„Zurück! — unter Dach!“ und eilte fo raſch er mit feiner Laft 
konnte in das Haus. 


Die Getreuen rafften ihre Waffen zuſammen, warfen ſich 
gegen die hinter dem Schuppen hervor brechenden Feinde und 
zogen ſich, dieſe abwehrend, gleichfalls in das Haus zurück. Es 
gelang, die ſtarke Bohlenthür feſt zu ſchließen und zu verrammeln 
und eher den Boden zu erreichen, als die Angreifer ſich vor dem 
Hauſe feſtſetzen konnten. Nun mußte aus den oberen Luken die 
Vertheidigung mit allen Mitteln geführt werden, auf daß weder 
Axt noch Feuer dem Hauſe zu nahe kamen. 

Tannen hatte ſein Weib in Blankas Obhut gegeben, dieſe 
beſorgte ſchon zwei verwundete Knechte, nahm ſich aber nun fo- 
gleich ihrer Frau an. Während Blanka ſie am Herdplatz ver⸗ 

band, klagte Sibylla kaum über ihre Wunde, ſondern darüber, 
daß ſie nicht heißes Waſſer auf den Boden ſchleppen und den 
Männern in der Vertheidigung beiſtehen könne. Sie befahl den 
} Aol trieb an und ſorgte auch jetzt noch für alles, was ihr 
oblag. 
Von dem großen, nun im Frühjahre faſt leeren Hausboden 
aus konnte man die Bewegungen der Feinde genau überſehen. 
Sie hatten die Zugbrücke niedergelaſſen und zogen unter Sieges⸗ 
geſchrei auf den Hofplatz. 
| Schüſſen und Steinwürfen empfangen. 
Da das Haus unten von Blöcken gefügt war und nur kleine, 


feſt verwahrte Luken hatte, wandte fi der Angriff gegen das 


große, durchgetheilte Dielenthor. Hier aber richtete man mit den 
N wohlgezielten Güſſen kochenden Waſſers von oben viel aus. Auch 
arz und Pech wurden geglüht und herabgeſchüttet. Entſetzt 
fuhren die erſten Verbrühten zurück und einige Zeit verrann, be⸗ 
vor ſich andere, die ebenſo empfangen wurden, herzu wagten. 


Nun verſuchten die Feinde von den Seiten heran zu dringen, 


Mehrwerthsanhäufung, Kapitalbildung befähigen, der iſt ein 
Kapitaliſt.“ Dieſe Definition iſt ebenſo originell wie intereſſant. 
Wir erfahren das Kurioſum, daß beiſpielsweiſe die Miniſter 
ſammt ihren Räthen, die doch „ihre geiſtige Arbeitskraft zum 
Zwecke ihrer Exiſtenz an die Beſitzer der Produktionsmittel 


verkaufen“, das heißt von dem „Kapitaliſtenſtaate“ ein auskömm⸗ 


liches Gehalt beziehen, 


zum Proletariat gehören. Anderſeits 
aber geht aus der vorſtehenden Belehrung klar hervor, daß die 
Herren Singer und Bebel, die „fremde Arbeitskraft gekauft“ 
hatten und dadurch in die Lage gekommen find, einer „arbeits⸗ 


freien Exiſtenz“ und eines „ſtandesmäßigen Einkommens“ zu ge⸗ 
nießen, zur Kapitaliſtenklaſſe gerechnet werden müſſen! Die letzte 


Folgerung ſtimmt wirklich; 


1 
1 
1 
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Sogleich wurden ſie von oben mit 


aber nach dem obigen Lehrſatze 
könnte man eben ſo gut einen blinden Bettler, der ſich die 
„Arbeitskraft“ eines Jungen kauft, die ihm zur Erlangung eines 
„ſtandesmäßigen“ Einkommen und zu einer arbeitsfreien Exiſtenz 
verhilft, einen Kapitaliſten nennen. Man ſieht, welchen Unfinn 
die ſozialdemokratiſche „Wiſſenſchaft“ zu Tage fördert. 

Vor einiger Zeit berichteten wir über das brave Ver- 
halten unſerer deutſchen Seeleute während des Auf⸗ 
ruhrs in Valparaiſo; es iſt erfreulich, jetzt wieder einen neuen 
Beweis für die Tüchtigkeit unſerer Marine zu erhalten. Am 18. 
Oktober erhielt ein Theil der in Kamerun ſtationirten 
Mannſchaften der deutſchen Kriegsſchiffe und Kapitänlieutenant 
Krauſe den Befehl, die Beſtrafung der aufſäſſig gewordenen 
Abo⸗Leute vorzunehmen. In welch heldenmüthiger Weiſe ſich 
unſere Matroſen dieſer Aufgabe entledigt haben, geht aus aus— 
führlichen Berichten des Korvettenkapitäns v. Dresky, des 
Kapitänlieutenants Krauſe und des Lieutenants zur See Krüger 
hervor, welche im neuſten Hefte der vom Oberkommando der 
Marine herausgegebenen „Marine-Rundſchau veröffentlicht find. 
Danach hatte die Expedition mit ungeheuren Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Das ganze Dorf war mit ſtarken Paliſſaden umgeben, 
tiefe Wolfs⸗ (Fall-) Gruben machten die Zugänge zum Dorfe 
ſehr beſchwerlich, und eine große Hitze machte ſich in unange⸗ 
nehmſter Weiſe fühlbar. Trotz all dieſer großen Schwierigkeiten 
und der von feindlicher Seite entgegenfliegenden Geſchoſſe — 
die Gegner ſchoſſen zerhacktes Eiſen — ſtürmte das Expeditions⸗ 
korps muthig vorwärts, erkletterte die Paliſſaden und nahm das 
Dorf, wobei auf unſerer Seite leider 14 Mann mehr oder 
weniger ſchwer verwundet wurden. Die Einzelheiten dieſer Be- 
richte ſind um ſo intereſſanter, als auch Hauptmann Freiherr 
von Gravenreuth bei dieſer Expedition betheiligt war; es war 
ſeine vorletzte Expedition; denn bekanntlich genau vier Wochen 
ſpäter, am 18. November beim Kampfe gegen die Busa⸗Leute, 
hat derſelbe für die koloniale Sache ſein Leben gelaſſen. 

Die belgiſche Kammer begann am Dienſtag die Dis— 
kuſſion über die Reviſion der Verfaſſung. Dieſelbe ſoll 
ſich nach Ausſage des Miniſters Beernaert auf 10 Artikel er⸗ 
ſtrecken, darunter auf diejenigen über die Wahlgeſetze, die pro: 
portionelle Vertretung der Minoritäten, die Diäten der Deputir⸗ 
ten, die Thronfolge, die Heirathen der Prinzen des königlichen 
Hauſes, das Referendum des Königs u. ſ. w. Der Miniſter 
führte dann aus, daß eine Verfaſſungsrevifion nur dann ſtatt⸗ 
finden könne, wenn in den Kammern eine beſtimmte Richtung 
deutlich zum Ausdruck komme und eine zuverläſſige Majorität 


aber da, wo ſie dem Hauſe nahe kamen, riß man die Schindeln 
weg und bedrohte die Köpfe. 

„Eine Zeit lang halten wir uns ſo hin, Gerd,“ ſagte Vater 
Tannen halblaut zum Sohne und trocknete ſich den Schweiß von 
der Stirn, „endlich aber langen weder Waſſer noch Pech, weder 
Steine noch Bolzen. Wir müſſen dann im Handgemenge unſer 
Leben theuer verkaufen. Du haft beſſere Augen als ich, ſieh vom 
Firſt nach Udo aus.“ N 

Gerd gehorchte, aber er konnte nichts entdecken. 

Eine Weile noch dauerten die Verſuche der Dränger und 
wurden abgeſchlagen, dann kam die Meldung von unten, das 
Waſſer gehe zur Neige. 

„Dacht ich's doch!“ ſchrie der Hausherr. 

Endlich gab es keine Mittel mehr, die Axtſchläge vom Thore 
abzuwehren; man konnte nach Minuten berechnen, wann die 
Stürmenden eindringen würden. 

„Schichtet ein Bollwerk auf der Diele, das ſie aufhält,“ 
befahl Gerhard Tannen, „in einer Viertelſtunde muß Hilfe 
kommen!“ 

Nun wurde zu Haufen geſchleppt, was man an Hausrath 
beſaß. Und dann, als kaum etwas wie eine Schutzwand errichtet 
worden, krachte das Thor zuſammen. Die letzten Schüſſe wurden 
gewechſelt — und nun kam das Handgemenge. 

Da hinein — allen durch Mark und Bein — drangen des 
Trompeters Warnrufe. N 

Geſchrei ertönte draußen, Tannen ſtürzte, um Gewißheit zu 
erlangen, was es gäbe, mit Gerd auf den Boden, und nun 
ſahen fie ihre Retter eben über die Brücke auf den Hof eilen 
57 55 N aus dem Haufe drangen, entgegen 

Der reichen aar 
e de ch voran aber ftürmte Heinrich, 

Der Sieg war jetzt nicht mehr länger zweifelhaft; der zu⸗ 
ſammen geſchmolzene Trupp der Regenſteiner wurde theils nieder- 
gemacht, theils gefangen genommen. Unter den letzteren befand 
ſich auch der ſchwer verwundete Graf von Heimburg. Ein 
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für eine beſtimmte Reform vorhanden ſei; er verlange nicht, 
daß man ſich über eine beſtimmte Vorlage einige, ſondern nur, 
daß über die Grundzüge einer Reform eine Einigung erzielt 
werde. — Die Kammer verwies dann die Anträge der Regie⸗ 
rung betreffend die Verfaſſungsreviſion einſtimmig an die Sek⸗ 
tionen (zuſtändigen Ausſchüſſe). — Die ſozialiſtiſche Par⸗ 
tei beſchloß, während der Berathung der Verfaſſungsreviſion 
tägliche Kundgebungen vor der Kammer zu veranſtalten, auch 
eine große Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen Stimm- 
rechts, zu welcher auch die Sozialiſten aus den Provinzen ein⸗ 
geladen werden ſollen, ſtattfinden zu laſſen. 

Die ruſſiſche „Moskauer Zeitung“ hält es, wie 
wir der „N. Pr. Ztg.“ entnehmen, für angebracht, ihr Leſe⸗ 
publikum mit einem „Krieg in Sicht“ Artikel zu ſchrecken, 
weil die Mächte des Dreibundes in der Frage der bulgariſchen 
Emigranten einen diplomatiſchen Druck auf Serbien ausgeübt 
haben. Dadurch, ſo ruft das Blatt entrüſtet aus, ſei für die 
Ungeſetzlichkeit in Bulgarien Partei ergriffen und der Verſuch 
gemacht, den ruſſiſchen und franzöſiſchen Einfluß ganz aus der 
Balkanhalbinſel zu verdrängen. Schon in der Chadourne⸗ 
Angelegenheit hätten dieſe den Verträgen widerſprechenden Be— 
einfluſſungen ſtattgefunden. Beſonders bedenklich aber ſei der 
Umſtand, daß Deutſchland die Aktion leite. Bisher habe Deutſch— 
land ſo viel Schamgefühl gehabt, wenigſtens nicht aggreſſiv vorzu⸗ 
gehen. Jetzt ſei das anders. Im Vertrauen auf die weit über⸗ 
triebenen Nachrichten vom ruſſiſchen Nothſtande, der angeblich 
Rußland aktionsunfähig mache, gehe man darauf aus, die 
orientaliſchen Angelegenheiten ohne Rußland zu ordnen: „So 
kann man nicht verkennen, daß die Ereigniſſe eine hohe Be⸗ 
deutung haben. Rußland, Frankreich und zum Theil auch die 
Türkei haben allen Grund, ſich beunruhigt zu fühlen. Es bleibt 
nur abzuwarten, ob das Maß voll wird und ob der Dreibund 
das Syſtem des Herausforderns und der Rechtsbeugungen fort 
ſetzen wird. In jedem Fall müſſen Frankreich und Rußland 
auf alles vorbereitet ſein. Es liegen viele Anzeichen vor, welche 
dahin weiſen, daß der Dreibund zu einer Politik des Angreifens 
ſchreiten will. Das einzige Mittel, ihren Eifer zu dämpfen und 
den Frieden zu erhalten, liegt darin, wenn wir ihnen beweiſen, 
daß wir auf alles gefaßt und zu allem bereit find,“ Der Be⸗ 
weis wird dann durch einen inſtruktiven zweiten Artikel über 
das ruſſiſche Berdangrwehr und über die ungerechtfertigte Ueber— 
ſchätzung der deutſchen Feuerwaffen erbracht, auf den wir 
einzugehen nicht für nöthig halten. Was uns intereſſirt, iſt, 
daß Rußland es für eine Beleidigung hält, wenn man die 
„Ehrenmänner“ à la Chadourne oder Rizow daran hindert, 
durch ihre Hetzereien den Frieden an dem Punkte in Frage zu 
ſtellen, der jo recht als Wetterwinkel des heutigen Europa be— 
trachtet werden kann. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung am 3. Februar 1892. 
Geſetzentwurf betrf. die königl. Polizeiverwaltung in 
Am Miniſtertiſch: 


Dr. Miquel Schelling, ſowie 
Kommiſſarien. 


Die Etatsrechnung pro 1888/89 und die Etatsüberſicht pro 1890/91 
werden an die Rechnungskommiſſion verwieſen. h 

Einige andere Rechnungsvorlagen werden debattetos durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt. 

Es folgt erſte Berathung der Vorlage betrf. die Führung der Aufſicht 
bei dem Amtsgericht I und Landgericht I in Berlin. 

Aus dem Hauſe werden von Rednern aller Parteien gewichtige 
Einwürfe erhoben, die darin gipfeln, daß die Vorlage gegen Reichsrecht 
und Verfaſſung verſtoße. Gegen erſteres dadurch, daß durch die Inſtitu⸗ 
tion des aufſichtsführenden Amtsrichters die im Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
garantirte Gleichſtellung der Richter gefährdet ſei, und gegen letzteres, 
weil dieſelbe die Inſtitution der Hilfsrichter dauernd einführen wolle, 
die Richter aber verfaſſungsmäßig vom König zu ernennen und unab⸗ 
ſetzbar ſind, die Hilfsrichter aber vom Juſtizminiſter angeſtellt und nach 
Belieben wieder abberufen werden. Bedenken fand ferner der Vorſchlag, 
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion zu verweiſen, während man 
die Verweiſung an die Juſtizkommiſſion für angezeigt hielt. Regierungs⸗ 
ſeitig wurden jene Bedenken zu entkräften geſucht und die Vorlage 
ſchließlich an die Juſtizkommiſſion verwieſen. 

Hierauf trat das Haus in die zweite Berathung des Etats ſpeziell 
des Etats des Finanzminiſteriums ein. 

Gegen eine von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, 
wonach die Regierung im Etat eine Nachweiſung der Altersſtufen für 
das Aufſteigen im Gehalt einfügen ſoll, hat der Finanzminiſter nichts zu 
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Eingegangen: 
den Städten. 
und Dr. v. 


paar Knechte trugen ihn ins Haus, deſſen Eingang geräum 
worden war. 

Gerhard Tannen umarmte Heinrich — „mein lieber Sohn 
— mein Retter,“ ſtammelte er. 

„Laßt mich, Vater,“ — erwiderte Heinrich mit Abwehr, „ich 
verdiene Eure Gutheit nicht.“ 

„Was iſt mit Dir geſchehen?“ fragte der Alte beſorgt. 

„Später,“ — rief Heinrich, „ſpäter will ich Euch alles be⸗ 
kennen.“ 

Auf den gewaltigen Kampf folgte eine Stunde des Be⸗ 
finnens, Ordnens, Zurechtfindens. Heinrich kniete vor feiner 
Mutter und wollte doch nicht, daß ſie ihre Hand ſegnend auf 
ſein Haupt lege. . 

Jetzt ſchleppten die Knappen ihren wunden Grafen in die 
Kemenate auf das Lager. Des Ritters Schienen wurden gelöſt, 
und man rief nach Blanka, daß ſie ſeine Wunde verbinde. Dieſe 
aber zauderte bei einem Knecht in fernſter Ecke, neben dem ſie 
im Stroh kniete. 

„Geh zu ihm, Dirne,“ ſagte Gerhard Tannen, „willſt Du 
ihm nachtragen, was er uns angethan, das iſt nicht recht und 
chriſtlich, man ſoll dem hilfloſen Feinde beiſtehen!“ 

Tannen wunderte ſich über den Blick voll Angſt, welchen 
Blanka jetzt unter einem großen Kopftuche hervor zu ihm auf⸗ 
ſchlug. „Hat die heutige Noth Dich närriſch gemacht? So rühre 
Dich doch und hilf!“ 

„Ich verblute,“ ſchrie der Ritter, „iſt keiner, der mich rettet?“ 

Da ſprang Blanka endlich von ihren Knieen empor und 
eilte ihren Schwager zu verbinden. Nicht Zorn und Rachſucht 
hatten ſie gehindert, nur die Sorge erkannt zu werden, ihr Ge⸗ 
lübde brechen und aus ihrem ſtillen Frieden hervor treten zu 
müſſen. 

„Blanka — Du — Du lebſt?“ murmelte der Heimburger, 
als ſie ſich zu ihm beugte, und dann verlor er die Beſinnung. 

Gerhard Tannen hatte ſeinen Aelteſten wieder aufgeſucht 
und trat mit ihm in den wüſten Hof hinaus. „Nun rede mein 
Sohn,“ ſprach er beſorgt, „was iſt Dir geſchehen? Mag man 
mir Hab und Gut zerſtören, meiner Söhne Wohl iſt mir mehr 
werth.“ (Fortſetzung folgt.) 


erinnern. Seitens des Centrums wird eine Deklaration der Reſolution 
dahin beantragt, daß in ſolchen Fällen, wo den Beamten die Gehalts⸗ 
erhöhung verſagt wird, die Gründe der Verſagung dieſen Beamten mit⸗ 
getheilt werden müſſen. Aus dem Hauſe werden hiergegen Bedenken 
geäußert und auch der Finanzminiſter hält dieſelbe mindeſtens für ent⸗ 
behrlich, worauf die Reſolution ohne die Deklaration angenommen wird. 

Der Etat des Finanzminiſteriums wird genehmigt. 

Der Etat der indirekten Steuern veranlaßt keine Debatte. 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Donnerſtag: Fortſetzung 
der Berathung. 

Schluß 3 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
162. Sitzung vom 3. Februar 1893. 

Die Deklaration, betr. die theilweiſe Verlängerung des zwiſchen dem 
Reich und Spanien im Jahre 1883 abgeſchloſſenen Handelsvertrags wird 
in 1. und 2. Leſung genehmigt. 

Abg. Graf v. Dönhoff⸗Friedrichsſtein (deutſchkonſ.) begründet den von 
ihm gemeinſam mit den Abgg. Graf v. Douglas, Gehlert, Lutz, Menzer 
und Graf Moltke n Entwurf eines Hoimſtättengeſetzes für 
das deutſche Reich. Er wies auf die heutige Lage des Bauernſtandes 
und die ſchweren Laſten hin, die derſelbe zu tragen habe, und betonte 
die Nothwendigkeit, für eine Seßhaftmachung derſelben Sorge zu 
tragen, wenn er als ſichere Grundlage des Staates erhalten bleiben ſolle. 

Abg. v. Bar (freiſ.): Der Gedanke, daß jedermann ein eigenes 
Heim beſitzen ſolle, ſei gewiß ſympathiſch; aber die poetiſche Schilderung 
eines glücklichen Familienlebens in einem ſolchen Heim dürfe eine gründ⸗ 
liche Prüfung der Vorlage nicht überflüſſig erſcheinen laſſen. 

Abg. Graf Balleſtrem (Centrum) erklärt, daß das Centrum dem 
Entwurfe ſympathiſch gegenüberſtehe, und beantragt Verweiſung deſſelben 
an eine Tler⸗Kommiſſion. (Beifall rechts). 

Abg. Gamp (freikonſ.): Für ihn frage es ſich, ob die Erhaltung 
der Landwirthſchaft und ob die Sicherung eines Heims für den land⸗ 
wirthſchaftlichen und für den induſtriellen Arbeiter erſtrebenswerthe Ziele 
ſeien. Das ſei unbedingt der Fall, deshalb ſtimmten ſeine Freunde dem 
Grundgedanken des Entwurfs zu. Durch Lohnerhöhungen werde die 
ökonomiſche Lage der Arbeiter dauernd nicht verbeſſert, da die Lohn⸗ 
erhöhungen auch Preisſteigerungen im Gefolge haben; die Lage werde 
aber verbeſſert, wenn man die Arbeiter wenigſtens inbezug auf die 
Wohnungen von den Preis ⸗ Fluktuationen unabhängig machte. Das 
Heimſtättengeſetz genüge allerdings nicht allein, um den Bauernſtand zu 
heben; es bedürfe dazu noch anderer Maßnahmen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſollte einmal den Verſuch machen, für die Arbeiter ihrer 
Werkſtätten Kolonien zu begründen. In kleinen Orten ſeien die Arbeiter 
trotz niedrigerer Löhne beſſer geſtellt, als in großen Städten mit ihren 
hohen Wohnungsmiethen. Wünſchenswerth wäre es, wenn man dem 
Arbeiter das Recht gäbe, den Fapitalifirten Betrag feiner Invaliditäts⸗ 
und Altersrente zu beanſpruchen, wenn er ſich damit eine Raunen 
ſichern wolle. Daſſelbe Verfahren empfehle ſich hinſichtlich der Penſionen 
der kleinen Beamten. Damit würde man vielen tauſenden die Schaffung 
eines eigenen Heims ermöglichen. (Beifall). 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) ſtimmt der Kommiſſionsberathung 
des Entwurfs zu. Der Entwurf ſei noch ſehr unfertig, aber auf der 
Grundlage deſſelben laſſe ſich etwas Gutes erzielen. (Beifall), 

Menzer l(deutſchkonſ.) giebt die Verbeſſerungsfähigkeit des Ent⸗ 
wurfs zu. Derſelbe ſtehe aber hinſichtlich deſſen, was er bezwecke, auf dem 
Boden der kaiſerlichen Botſchaft von 1881. Er werde auch ein wirkungs⸗ 
volles Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie fein und dem Bater: 
lande zum Segen gereichen. 0 5 

Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz.): Daß die Sozial⸗ 
demokraten und die Freiſinnigen prinzipielle Gegner des Entwurfs ſeien, 
ſei natürlich, denn ein Heimſtättengeſetz ſetze der Heimatsloſigkeit einen 
Damm entgegen. Die „Freiſ. Ztg.“ habe gemeint, der Entwurf bringe 
für uns etwas ganz Fremdartiges; vielleicht fei der, der das geſchrieben, 
ſelbſt ein fremdartiger In Wir Deutſchen ſeien ein ſeßhaftes Volk; 
laſſen wir uns unſere Geſetze nicht von unſteten Fremden machen. Mit 
dieſem Heimſtättengeſetz werde mehr genützt, als mit dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zukunftſtaat, der nie komme. (Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demofraten). Ja, machen Sie doch einen praktiſchen Verſuch damit; 
vielleicht weiſt man Ihnen einen Theil der Lüneburger Heide an, wo 
Sie das Land beackern und Handwerk treiben können; da ſind Sie 
geſchützt vor feindlichen Ueberfällen ie. Die äußeren Bedingungen zum 
Schutze Ihres Verſuchs ſind vorhanden. Floriren Sie, dann reſerviren 
Sie mir auch ein Plätzchen. a Aber Sie hüten ſich vorſichtig 
vor ſolchem Verſuche. — Der Grund und Boden, den unſere Altvordern 
mühſam dem Urwalde abgewannen, den ſie im Schweiße ihres Angeſichts 
urbar machten und den ſie mit ihrem Blute gegen allerlei vertheidigten, 
ſei heute ein wanderndes Gut geworden, und man könne den Augen- 
blick bemeſſen, in dem wir vollſtändig bei den Juden zur Miethe wohnen 
werden. (Beifall). } 
Abg. Jordan (freiſ.): Wenn der Entwurf anftatt nur eines 
Rechts auch die Möglichkeit zur Erwerbung einer Heimſtätte gewährte, 
ſo ließe ſich darüber reden. An landwirthſchaftlichen Arbeitern werde 
kein Mangel ſein, wenn man ſie gut löhne. Bei dem Umſichgreifen des 
Fideikomnußbeſitzes werde die Zeit kommen, da es überhaupt kein Land 
mehr zu kaufen gebe. 

Abg. Schippel (Soz.): Das chriſtlich⸗germaniſche Recht, das man 
auf der Rechten vertrete, ſei nichts als eine Uebervortheilung der Bauern 
zu Gunſten der feudalen Gutsherren. 

Abg. Graf Douglas (konſ.) vertheidigt den Antrag als Mitantrag⸗ 
ſteller im Schlußwort. 

Der Antrag wird an eine 2ler-Kommiſſion verwieſen. 

Morgen 2 Uhr: 3. Berathung der Deklaration, betreffend die 
Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags; 3. Berathung des 
Nachtragsetats; 1. Berathung der Konventionen des Wiener Poſtkongreſſes; 


Juſtizetat. 
eutſches Reich. 
9 Berlin, 3. Februar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute u. a. den Prinzen 
Georg, welcher ſich nach ſeiner Rückkehr von längerer Reiſe 
und nach ſeiner Wiederherſtellung bei Seiner Majeſtät meldete. 

— Bei Sr. M. dem Kaiſer fand geſtern ein Herrenabend 
ſtatt, zu dem die Staatsminiſter von Boetticher und Freiherr von 
Berlepſch, der Staatsſekretär des Reichs-Marine⸗Amts Vize⸗ 
admiral Hollmann, der Präfident des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts 
Dr. Bödiker, der Reichstagsabgeordnete Freiherr von Stumm: 
Halberg und die Geh. Kommerzienräthe Krupp und Schlutow 
befohlen waren. Die Unterhaltung, die vorzugsweiſe von dem 
Kaiſer ſelbſt geführt wurde, war ſehr lebhaft und dauerte bis 
nach halb ein Uhr. Ueber den Inhalt der eine große Reihe 
von Fragen berührenden Aeußerungen Sr. Majeſtät bewahren 
die Theilnehmer Diskretion. 

— Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Oberlandes⸗ 
gericht in Breslau zur Erinnerung an die vor 150 Jahren er⸗ 
folgte feierliche Eröffnung des erſten von der preußiſchen Krone 
eingeſetzten Provinzialgerichtshofes in Breslau verliehene Bildniß 
in Lebensgröße wurde mit einer patriotiſchen Anſprache des 
Oberlandes⸗Gerichtspräſidenten v. Kunowcski in feierlicher Ver: 
ſammlung ſämmtlicher Mitglieder des Oberlandesgerichts und 
der Oberſtaatsanwaltſchaft, der Rechtsanwälte, Referendarien und 
Beamten übergeben und enthüllt. 

— Die Großherzogin von Baden, welche von ihrem Be⸗ 
ſuche bei der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg- Schwerin 
heute nach Berlin zurückgekehrt iſt, dürfte noch bis zum Freitag 
hierſelbſt verweilen. 

— Beim Staatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan 
fand am Montag Abend ein größeres parlamentariſches Eſſen 
ſtatt, an welchem auch u. a. der Reichskanzler Graf Caprivi, die 


Miniſter Dr. Miquel, Graf Zedlitz und v. Heyden, die inaktiven 


Staatsminiſter von Camphauſen und von Lucius, die beiden 
Reichstagspräfidenten v. Levetzow und Graf Balleſtrem, Fürſt 


Beifall aufgenommen. 


Hatzfeldt, Oberpräſident v. Bennigſen ꝛc. theilnahmen. Auch der 
z. Z. hier weilende Präſident der holländiſchen Kammer, Junk⸗ 
heer Beelaerts v. Blokland, der z. Z. als Geſandter der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik hier weilt, zählte zu den Gäſten und war 
Gegenſtand allſeitiger Auszeichnung. 

— In einer Volksverſammlung, welche geſtern der Neue 
Louiſenſtädtiſche Bürgerverein abhielt, kam folgende Reſolution 
des Herrn Nürnberger zur Annahme (der Saal war überfüllt): 
„Die heute verſammelten Mitglieder und Gäſte des Neuen 
Louiſenſtädtiſchen Bürgervereins ſprechen der Staatsregierung, 
namentlich dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi und dem Kultus⸗ 
miniſter öffentlich den herzlichſten Dank aus für Einbringung 
und kraftvolle Vertheidigung des erſten chriſtlichen Geſetzes ſeit 
vielen Jahren — und geloben alle — Mann für Mann — 
die Staatsregierung in dem Beſtreben für Chriſtenthum und 
Religion unterſtützen zu wollen gegen den Feind, den Unglauben, 
das Judenthum und die Sozialdemokratie.“ Die Verſammlung 
war vorzugsweiſe von Antiſemiten beſucht, von denen nicht 
anzunehmen iſt, daß ſie die Schule der Kirche auszuliefern be— 
abſichtigen. Zu den Antiſemiten ſtellen bekanntlich alle Par: 
teien, und beſonders die liberalen ein ſtarkes Kontigent. 

— Das zuletzt erſchienene Petitionsverzeichniß des Reichs⸗ 
tags iſt verhältnißmäßig kurz. Es wird erſucht um Abänderung 
des Militärpenſionsgeſetzes dahin, daß den Invaliden des Unter: 
offizierſtandes, die mindeſtens 12 Jahre gedient haben, die 
Militärinvalidenpenſion unverkürzt neben dem Civildienſtein⸗ 
kommen gewährt werde; ferner den § 15 des Militär⸗ 
Reliktengeſetzes auf die Wittwen und Kinder derjenigen Offiziere 
auszudehnen, welche beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes bereits 
auf Grund des Militär Penſionsgeſetzes von 1871 wegen einer 
aus den beiden letzten Feldzügen herrührenden Invalidität pen⸗ 
fionirt worden waren. Für und wider die Jeſuiten find noch 
eine Reihe von Geſuchen eingegangen. Ein Geſuch bittet, daß 
den Feldwebeln und Wachtmeiſtern, denen bei ihrem Abſchiede 
der Offiziercharakter verliehen worden ſei, die Penſion nach dem 
Penſionsgeſetze der Offiziere bewilligt werde. Für und gegen das 
Trunkſuchtsgeſetz liegt eine lange Reihe von Geſuchen vor. 
Endlich nehmen die Petitionen gegen das Impf- und 
betreffend das Krankenverficherungsgeſetz wieder einen breiten 
Raum ein. 

— Die von Wiſſmann für die oſtafrikaniſche Schutztruppe 
angeworbenen 300 Sudaneſen find in Darzes⸗Salaam einge: 
troffen. Die körperliche Beſchaffenheit läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Es werden aber vorläufig noch 300 Zulus gewünſcht, 
zu deren Anwerbung Oberführer Schmidt und Oberarzt Dr. 
Becker ſich nach ozambique und Juhambane begeben 
haben. Eine weitere Anwerbung von 200 Zulus ſoll ſpäter 
ſtattfinden. 

— Die Exportgeſellſchaft Knoop in Bremen beſchloß ein 
großes Handelsunternehmen in Deutſch- Oſtafrika; fie will Ka⸗ 
rawanen in das Innere entſenden und Handelsniederlaſſungen 
dort errichten. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher 
Eifen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion 
des deutſches Reichs leinſchließlich Luxemburgs) im Monat De 
zember 1891 auf 387 918 t. Die Produktion im Dezember 
1890 betrug 362 560 t, im November 1891 376 279 t. Vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1891 wurden produzirt 4 452 019 
gegen 4 563 025 b im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

München, 3. Februar. Gegenüber den in verschiedenen 
Blättern gemeldeten Gerüchten über den Geſundheitszuſtand des 
Königs Otto kann die „Allg. Ztg.“ von unterrichteter Seite 
mittheilen, daß eine acute Verſchlimmerung bei dem Könige nicht 
eingetreten ſei trotz der ſelbſtverſtändlichen Schwankungen in dem 
Befinden und obgleich der Krankheitsprozeß an ſich ein zwar 
langſames und kaum bemerkbares, jedoch immerhin fortſchreitendes 
Zerſtören des Geſammtorganismus iſt. b 

Straßburg, 3. Februar. Landesausſchuß. Bei der Ge, 
neraldebatte über den Etat erörterte der Unterſtaateſekretär 4 
Schraut die günftige Finanzlage im einzelnen, ſowie die Grind 
züge der projektirten Steuerreform und hob hervor, daß un 
geachtet der großen und zahlreichen Unternehmungen, namentlich 
zu Gunſten der Landeskultur, die Reſervefonds höher ſeien, als 
die laufenden Verpflichtungen. Die Rede wurde mit lebhaften 


Ausland. 

Wien, 3. Februar. (Haus der Abgeordneten) Miniltel‘ 
präfident Graf Taaffe beantwortete heute die Interpellation X 
treffend die Einwanderung ruſſiſcher Juden und ſtellte zunä t 
feft, die beſtehenden Geſetze reichten zur Verhinderung einer be“ 
denklichen Einwanderung aus. Die Behörden an der ruſfiſchen 
Grenze ſeien angewieſen, dem Eindringen ſubſiſtenzloſer umd 
paßloſer ruſſiſcher Juden entgegenzutreten, daher verzeichneten 
auch die meiſten Berichte eine nicht unbedeutende Abnahme de 5 
Einwanderung. Diejenigen Einwanderer, welche nicht die Rich 
tung nach Amerika einſchlügen, würden zur Rückreiſe und zwal 
auf Koſten des Hilfscomitee der Alliance israsélite angehalten 
Irgendwie bedenkliche Anſiedlungen hätten bisher nicht Ita ö 
gefunden und ſeien auch angeſichts der geſetzlich gegebenen Mög⸗ 
lichkeit jederzeitiger Abſchaffung künftig nicht zu bejorgen. 

Nom, 3. Februar. Die Kammer hat das Galerienſchutz⸗ 
mit 140 gegen 90 Stimmen angenommen. 

Warſchau, 3. Februar. 


0 ge⸗ 
Warſchau, 3. Februar. In polniſchen Blättern wird die 


83 
polniſche Schuljugend zum Beſuch des griechiſchen Gottespienn, 4 
zwingt, zurückgenommen habe; ebenſo auch die andere ei) 
fügung, wonach die Bahnbeamten mit dem Publikum nur zu 
ſprechen dürfen. arin 
Petersburg, 3. Februar. In dem Befinden der Glan 
iſt eine kleine Beſſerung eingetreten. Die Maſſagekur 10 
gut an. \ — 


er 


— 


\ Trovinzialnachrichten. rigen 

D Eufmfee, 3. Februar. (Katholiſcher Lehrerverein). Apt me te 
Dienſtag tagte unter dem Vorſitz des Herrn Felazng Culmſee nz Außer 3 
Verſammlung des kürzlich gegründeten katholifhen 1 . wohnen 
den vollzählig erſchienenen Vereinsmitgliedern, 28 an der Vale und a 
noch mehrere Herren des katholiſchen Lehrerverbandes zu Lehrerveren 1 
Mitglieder des in dieſen Tagen neugegründeten tatboliicjen 6 orczynsl, 
in Thorn und drei geiſtliche Herren, Dekan v. Kaminski, Kap 7 Verband 4 
beide von hier, und Pfarrer Odrowski⸗Nawra als Gäſte 5 


* 


j lungen bei. Der Vorſitzende begrüßte die Verſammlung mit kurzen 


orten und verbreitete ſich dann über die jetzige Lage der Vereins⸗ 
angelegenheit. Herr Dekan v. Kaminski begrüßte hierauf die Erſchienenen 
als Leiter und Seelſorger des diesſeitigen Dekanats. Herr Gorski⸗Culm 
ſprach den hieſigen Mitgliedern ſeinen warmen Dank aus für das freund⸗ 
liche Entgegenkommen und die liebevolle Aufnahme; gleichzeitig über⸗ 
mittelte er die wohlgemeinten Grüße des katholiſchen Culmer Lehrer⸗ 
dereins. Herr Lehrer Polaszek⸗Culmſee ſprach über „Die Autorität in 
Familie, Schule, Staat und Kirche und deren Einfluß auf die Erziehung 
der Jugend, mit beſonderer Berückſichtigung der Gegenwart“. Ein 
allgemeines „Bravo“ war der Dank für die gehabte Mühewaltung des 
ollegen. Von einer Debatte iſt auf allſeitigen Vorſchlag Abſtand ge: 
nommen worden. Einen zweiten Vortrag hielt Herr Zelazny⸗Culmſee 
über das Thema: „Was hat die Schule zu thun, um die Kinder zum 
religiöſen Leben zu gewöhnen“. Auch dieſen aus der Praxis genommenen 

ortrag nahm die Verſammlung mit großen Beifall auf. Ein vom Vor⸗ 
Wenden in zündenden Worten auf Allerhöchſt unſern Kaiſer und König 
Wilhelm II. und Papſt Leo den XIII. ausgebrachtes Hoch beſchloß die 
Sitzung Die nächſte Sitzung findet im Monat Mai ebenfalls in Culmſee 
Hatt, Den Vortrag übernahm Herr Lehrer Lipowski⸗Mlewo. 

Schwetz, 1. Februar. (Verhütetes Eiſenbahnunglück). Als am 
Sonnabend Abend in der elften Stunde der Zug der Bahnſtrecke Terespol⸗ 
Schwetz in den Bahnhof Schönau einfuhr, war derſelbe der Gefahr des 
Entgleiſens ſehr nahe. Der heftige Orkan ſchleuderte nämlich den vier 

entner ſchweren Eiſenbelag von der Firſt des Waſſerthurmes der 
ampfmühle Schönau, ſowie das Wellblechdach deſſelben ſo hart vor den 
ug, daß die Laternen der Lokomotive zertrümmert wurden. Nur die 
eiſtesgegenwart des Lokomotivführers verhütete größeres 6994. 8) 
Brieſen, 2. Februar. (Mordanfall). Als in den dunklen Tagen 
kurz vor Weihnachten der Knabe Stanislaus Lewandowski nachmittags 
aus der Schule nach Hauſe ging, wurde er von dem Jungen Franz 
cbablewski, welcher ihm eine aus einem Stricke gefertigte Schlinge um 
en Hals geworfen hatte, an einer Klobe des in der Nähe ſich be⸗ 
findenden Holzſtoßes aufgehängt. Nachdem das Kind eine kurze Zeit 
d gehangen hatte, wurde es von einem vorübergehenden fremden Manne 
abgeſchnitten. Leider iſt es nicht möglich geweſen, den Namen des 
etters zu ermitteln. Der erſte Staatsanwalt bittet den Mann um 
ſeinen Namen; vielleicht gelangen dieſe Zeilen in des Unbekannten ge 
(Geſ.) 

Dt. Krone, 3. Februar. (Ertrunken). Ein Unglücksfall trug ſich 

geſtern Vormittag auf dem Schloßſee zu. Des Feiertags wegen war das 
imnaſium geſchloſſen und amüſirten ſich mehrere kleinere Schüler daher 

mit Schlittſchuhlaufen. Hierbei gerieth der Quintaner Jahn in ein vom 
ishauen herrührendes offenes Loch und ertrank. 

Aus Oſtpreußen, 2. Februar. (Lebensrettung durch einen Hund). 

Der 65 Jahre alte Hirt D. zu U. hatte ſich in der Nacht aus einem 


‚ Nachbarhauſe ſtark angetrunken nach Hauſe begeben, war jedoch verirrt 


und an ein Gehöft des Nachbardorfes gerathen, wo er auf dem Schnee 
legen blieb. Sein ihn begleitender Hund lief winſelnd und bellend an 
le fremde Wohnung und ruhte nicht eher, bis Leute herauskamen und 
ei der Verfolgung des Störers zu ſeinem Gebieter geführt wurden; 
er bei den 20 Grad Kälte ganz erſtarrte Menſch wurde gleich in die 
ube genommen. Die Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg, doch 
rearen ihm Füße, Geſicht und Hände theilweiſe und die Finger der 
echten Hand ganz erfroren. 
8 Biſchofsburg, 2. Februar. (Der am Sonnabend herrſchende ſtarke 
5 turm) hat hier vielerorts Schaden angerichtet. Durch denſelben wurde 
5 der mittags von Rothfließ nach Biſchofsburg fahrende Poſtſchlitten 
ungeſtürzt. Zwei der Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon, der 
dect erlitt jedoch nicht unerhebliche Verletzungen am Kopfe und der 
ten Hand. \ (Elb. Ztg.) 
FR Bromberg, 3. Februar. (Erſchoſſen). Der etwa jährige Photo: 
ph Paul Pittin hat ſich geſtern Abend auf dem evangeliſchen Kirch⸗ 
8 ſe, neben dem Grabe feiner Mutter, erſchoſſen. Nach einem bei der 
Miche gefundenen Zettel hat P. den Selbſtmord wegen Stellungs⸗ und 
itelloſigkeit vollführt. f 
chrimm, 2. Februar. (Schießübungen gegen Schneewände). Die 
annſchaften des hier garniſonirenden Bataillons haben infolge höherer 
Stordnung Schießübungen mit ſcharfen Patronen gegen aufgeworfene 
welche Wände bis zu fünf Fuß Höhe und nahezu zwei Meter Breite, 
Veran. Durchſchlagskraft des kleinkalibrigen Gewehres erproben ſollten, 
zuge 55 et. Es war in Frage gekommen, ob bei einem etwaigen Feld⸗ 
gegen die Be auch hinter Schneewällen eine Deckung zum Schutze 
Frage iſt yeindlichen Gewehrgeſchoſſe genommen werden könne. Dieſe 
den hinter den & Schießübungen glänzend verneint worden, denn in 
mäßig große Anzchneewällen aufgeſtellten Scheiben iſt eine verhältniß⸗ 
worden. Mahl von Treffern auf 500 Meter Entfernung ermittelt 


CLoſtalnachrichten. 
6; —e (Ber 5 Thorn, 4. Februar 1892. 
ſenbahndi nalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Boettcher in irektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
direktion in erlin iſt zum bautechniſchen Bureau der königl. Eiſenbahn⸗ 
Stübner i Bromberg neu einberufen worden. Ernannt find: Kanzliſt 
Meine, in Bromberg zum Kanzliſten erſter Klaſſe, Kanzleiaſſiſtent 
in Pr. n Bromberg zum Kanzliſten. Die Stationsaſpiranten Faralisz 
Stationsaſſienrd und Fenske in Krojanke haben die Prüfung zum 
geſtorben. beſtanden. Bahnmeiſter Steinmann in Stolp iſt 
— (Perſon ali 
Gerichts e w. ien i 
aſſeſſor ernannt x Der Referendar Hans Kallien ift zum 
Dem Regierungsſekretar in. 
als Rechnungsrath verliehen manaltomäfi zu Danzig ift der Charakter 
A (Yetätigung). Der 9 
Talezyt in Mlynietz iſt als Fußg 
willig, (Die Budgetkommiſſiem veftätigt worden. 
Hide geftern die erſte Rate für ein Pr es Reichstages) be⸗ 
rn. oviantamts⸗Dienſtgebäude in 


re interimiſtiſche Fußgendarm 
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Thorn, Schillerſtr. 11 
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Kreldezeichnungen 


Lebensgrößte, 
uſchend ähnlich 
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ſſtädtiſcher 7 5 
A N Wohnung, bee 10 
Zimmern und ſämmtl. 
v. 1. Abriß d. J. zu verm. Laura 


— (Innungsverſammlung). Die weſtpreußiſchen Bauinnun⸗ 
gen werden am 28. und 29. Februar ihre Jahresverſammlungen im 
Schützenhauſe zu Danzig abhalten. 

— (Polniſche Gewerbevereine). Am vorigen Sonntag waren 
in Graudenz die Vorſitzenden und andere Abgeordnete der polniſchen 
Gewerbevereine Weſtpreußens verſammelt. Rechtsanwalt v. Paledzki in 
Graudenz hielt eine Rede, in der er die ſchlechte Lage der polniſchen 
Gewerbetreibenden ſchilderte und die Einberufung einer General⸗ 
verſammlung dieſer Gewerbetreibenden empfahl. Es wurde denn auch 
beſchloſſen, eine Generalverſammlung im Mai oder Juli nach Culm ein⸗ 
zuberufen. 

— (Das Geſuch der Thorner Handelskammer), betr. 
Fernſprechverbindung Thorns mit Berlin, iſt, wie wir nachträglich be⸗ 
richtigend feſtſtellen, nicht an die hieſige Poſtdirektion, ſondern an das 
Reichspoſtamt in Berlin gerichtet und von dieſem in dem bereits er⸗ 
wähnten Sinne beantwortet worden. 

— (Zum deutſchen Handwerkertage). Geſtern Abend 8 Uhr 
fand in der Herberge der vereinigten Innungen unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden des Innungsausſchuſſes Herrn Obermeiſters Stephan eine 
Verſammlung der Vorſtände der Innungen Thorns ſtatt. Von 18 hier 
beſtehenden Innungen waren 11 vertreten und zwar die des Bau— 
gewerks, die der Bäcker, Barbiere, Sattler, Schloſſer, Schmiede, Schneider, 
Schuhmacher, Schornſteinfeger, Stellmacher und Tiſchler, mit 25 Mit⸗ 
gliedern. Auf der Tagesordnung ſtand der wichtige Punkt: Beſchickung 
des am 14.—16. d. M. in Berlin ſtattfindenden deutſchen 
Innungs⸗ und Handwerkertages ſowie Wahl der Delegirten. 
Nach einem einleitenden Vortrage des Herrn Vorſitzenden über die Be⸗ 
deutung des diesjährigen deutſchen Innungstages, der noch einmal ver: 
ſuchen ſolle, mit der gerechten Forderung des Befähigungsnachweiſes bei 
der Regierung durchzudringen, wurde in die Diskuſſion eingetreten. 
Alle anweſenden Vertreter der Innungen erklärten ſich mit der Be⸗ 
ſchickung des Innungstages einverſtanden und wollen die Innungen 
entweder einen eigenen Vertreter entſenden oder ſofern fie die Koſten 
dafür nicht zu tragen vermögen, andere Delegirte zu ihrer Vertretung 
bevollmächtigen; nur die Innung der Bäcker will, wie ihr Obermeiſter 
Herr Schnitzker erklärte, an der Beſchickung des Innungstages ſich nicht 
betheiligen. Sie beſitze in der Organiſation des „Germaniabundes“ 
bereits eine ſtarke Macht, die ihre gewerblichen Intereſſen ausreichend 
ſchütze und fördere. Von allen übrigen Rednern wurde in der Dis⸗ 
kuſſion die Ueberzeugung vertreten, daß die ſozialen Schäden nur dadurch 
ins Ungemeſſene gewachſen ſeien, die Unzufriedenheit weite Volks⸗ 
kreiſe erfaßt und dieſe der Sozialdemokratie in die Arme geführt habe, 
daß der Handwerkerſtand bisher bei den geſetzlichen Maßnahmen der 
Regierung nur wenig oder faſt gar nicht berückſichtigt worden ſei. Wohl 
habe man den einzelnen Innungen eine große Menge Pflichten und 
Laſten auferlegt, Rechte dagegen nicht eingeräumt. Immer weniger 
ſeien daher die Innungen in der Lage, Zucht und Ordnung im Ge- 
werbe aufrechtzuerhalten und einen Damm gegen die auf den Umſturz 
der beſtehenden Verhältniſſe gerichteten Tendenzen zu bilden. Nach der 
Ablehnung des Befähigungsnachweiſes ſeitens der Reichsregierung habe 
das Vertrauen der Handwerker zu derſelben einen empfindlichen Stoß 
erlitten. Das deutſche Handwerk entſende darum ſeine Vertreter zu dem 
in Berlin ſtattfindenden Innungs⸗ und Handwerkertage, daß ſie in 
großer öffentlicher Kundgebung gemeinſam ihre Forderungen nochmals 
vertreten und ihnen Gehör zu verſchaffen ſuchen. Der Vorſitzende Herr 
Obermeiſter Stephan wies darauf hin, daß bei einem Mißerfolg der 
Miſſion des Innungstages die Auflöſung der Innungen und die 
Gliederung des Handwerks in Genoſſenſchaften ins Auge gefaßt ſei. 
Hoffentlich werde es zu dieſem alleräußerſten Schritt nicht kommen und 
die Reichsregierung, wenn ſie ſehe, daß der Handwerkerſtand einig und 
geſchloſſen daſtehe, demſelben ihr Wohlwollen, wie allen übrigen Ständen 
bisher, durch Einführung des Befähigungsnachweiſes, dieſem 
erſten und wichtigſten Mittel zur Erhaltung eines geſunden, kräftigen 
Mittelſtandes, der ſeine Pflichten in vollem Umfange gegen den Staat 
und die Geſellſchaft erfüllen kann, gern bezeigen werde. Deshalb ſei es 
aber erforderlich, daß die Innungen Thorns zum Innungstage in 
Berlin möglichſt viele Vertreter entſenden und auch ein größeres Opfer 
nicht ſcheuen, wo es ſich um alles handelt. Verſchiedene Herren äußerten, 
daß in dieſer Angelegenheit auch von den Delegirten erforderlichenfalls 
ſelbſt perſönliche Opfer gebracht werden würden. Die Lifte der Dele⸗ 
girten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da einzelne Innungsvorſtände 
die Sache noch nicht in ihren Innungen erörtert haben; das ſoll in den 
nächſten Tagen geſchehen und in einer neuen am Dienſtag den 
9. d. M. abends 8 Uhr in der Innungsherberge anberaumten Sitzung, 
zu welcher vollzähliges Erſcheinen der Innungsvorſtände dringend er⸗ 
forderlich iſt, das Reſultat mitgetheilt werden, worauf die Namhaftmachung 
der Delegirten erfolgen wird. — Der Vorſitzende brachte zum Schluß der 
Sitzung noch das neue Ortsſtatut in Sachen der Fortbildungsſchule zur 
Sprache; obwohl die Vertreter des Handwerks zu gutachtlichen Aeußerun⸗ 
gen zuſammenberufen worden ſeien, haben deren Wünſche bedauerlicher⸗ 
weiſe dennoch keine Berückſichtigung erfahren. 

— Goldene Hochzeit). Das Altſitzer Samuel Liebelt'ſche 
Ehepaar in Gremboczyn feiert am Montag den 8. Februar die goldene 
Hochzeit. 


Mein Atelier für 


Malen und Z 


befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtraße 1 lll. 


M. Wentscher. 


18000 Mark, 


Kirchengeld, auf erſte Hypothek zu vergeben. 
Näheres bei R. Tarrey, Thorn. 


Große Lotterie zu Danzig. 
Ziehung ſchon am 11. Februar er.; 
Hauptgewinn Mk. 10 000; Loſe à Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz Lotterie. 
Ziehung am 8. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50 000; Loſe a Mk. 3,50. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
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gewinn Mk. 75 000; Loſe à Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 
D Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 


ie 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze, 
el H. Rausoh. 


2 Sultz. 


eſtehend aus 
Zubehör, 
Beutler. ! 


8 
a 


. Mit dem heutigen Tage bin 
eichnen wieder in die Firma Ploetz & 
Meyer eingetreten. 

Frau l. Gregor iſt ausgetreten. 


Wohnung in der 2. Etage iſt vom 1. 
April 1892 zu vermiethen. 

J. Dinter. Schillerſtraße 8. 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Brückenstr. 18, II. 
Eis gut möbl. Vorderzimmer, 

Burſchengel. event. ii 
\ g von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Ziehung am 18. Februar cr.; Haupt⸗ Veen eehte ſſt Brückenſtraße 12 die 

2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 

v. d. Firma Raschkovski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszins ki, Fiſchervorſt. 37. 


— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend Abend 
8J¼ Uhr bei Nicolai eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen außer dem Geſchäftsbericht pro 1891 die Wahlen des Ehrenraths 
und des Vorſtandes. 

— (Die Geſangsabtheilung) des Turnvereins hält am 
morgenden Abend eine Generalverſammlung bei Nicolai ab. Wichtige 
Fragen ſtehen außer Neuwahl des Vorſtandes und den Kaſſenberichten 
zur Verhandlung, welche die Anweſenheit ſämmtlicher Mitglieder er⸗ 
heiſchen. 

— (Diebſtahl). Am Dienſtag Nachmittag 4 Uhr wurde dem 
Schmiedemeiſter Siewert in der Gerechtenſtraße ein vor der Schmiede 
ſtehender neuer vierräderiger Handwagen geſtohlen, während die Geſellen 
und Lehrlinge in der Schmiede arbeiteten. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. . 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,86 Meter über Null 
— Das Eis an dem Winterhafen hatte ſich ſchon geſtern etwas mehr 
ſtromab geſchoben. Nachmittags 5 Uhr ſtand das Eis vor der Eiſen⸗ 
bahnbrücke noch, während der Waſſerſtand 2,76 Meter war. — Obgleich 
ein gefährlicher Eisgang nicht zu erwarten iſt, ſo hat vorſichtshalber das 
Hauptzollamt es doch für geboten erachtet, den im Sommer 1891 neu 
erbauten eiſernen fahrbaren Windekrahn zur Abfahrt vorrichten zu laſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Das Schwurgerichtsurtheil über den Raub⸗ 
mörder Wetzel) iſt geſprochen. Der Mord an den Kaufmann 
Hirſchfeld in Spandau iſt noch in aller Erinnerung. Vor dem 
Amtsrichter in der Vorunterſuchung hatte Wetzel zugegeben, daß 
er ſchon mit der Abſicht des Mordes zu Hirſchfeld hingegangen 
ſei. In der Verhandlung leugnete er. Er habe urſprünglich 
die harmloſe Abſicht gehabt, ſich Wäſche zu kaufen und erſt bei 
dem Anblick einer Geldkaſſete ſei er zu der unſeligen That ver⸗ 
führt worden. Die Berathung der Geſchworenen dauerte nur 
kurze Zeit. Ihr Wahrſpruch lautete im Sinne der Anklage auf 
Schuldig des Mordes und des ſchweren Raubes. Der Staats- 
anwalt beantragte in Gemäßheit dieſes Spruches die Todesſtrafe 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte gegen den Angeklagten, 
auf welche der Gerichtshof auch erkannte. Der Angeklagte, deſſen 
Geſicht eine aſchfahle Färbung angenommen hatte, nahm den 
Spruch des Gerichts ohne ſichtbare Erregung entgegen. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Spandau, 4. Februar. Das königliche Feuerwerks⸗ 
Laboratorium kündigte 500 Arbeitern. 

Warſchau, 4. Februar. Waſſerſtand geſtern Abend 
8 Uhr 1,83 Meter, heute früh 6 Uhr 2,70 Meter. Starker 
Eisgang. 
cerantworilich für Die Nedaftion: Oswald Knoll in Thorn. 
N Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

14. Febr.] 3. Febr. 


Tendenz der 1 0 — 0 ſchwach. 


Webſck anknoten p. Kaſſa . 199-90 201— 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1199—95 200-70 
Deutſche Reichsanleihe 3, %, . . 1 98-90 | 99-20 
Preußiſche 4 %% Konfol3 . . 106—90 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 62—90 — 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6050 60-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—40 1 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile . . 187—60 | 192—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 172—25 | 174—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—10 | 173—30 
Weizen gelber: April-Mai 196—75 | 200—25 
Mount nn 198—25 | 291—75 
loko in Newyork 101— 1101-90 
Roggen: loko 206— 7 
April⸗Mai F 200— 202—70 
BIERISASUIE Pens herein —8 198— 200 —70 
unt Jul el eigen a EEE 
Rüböl: April⸗ Mae [ 55—50] 55—90 
Sept.⸗Oklrllbd .. DD 55—60 
Sprirtind: Sn N 
50er Iofo . 64—70 65—60 
70er loko. RB 45—20| 46—20 
70er April⸗ Maui: 46— 46—40 
70er Juli⸗Auguſtt „ 46—90 4720 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pct. 


Königsberg, 3. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 50 000 Liter. Gek. 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mt. Gd., nicht kontingentirt 45,00 DIE. Gd. 


Die Frauen ſind die beſten Richter! Danzig. Ich theile Ihnen 
mit, daß ich die Apotheker Shah Brandts Eon ton ſeit 
Jahren benütze und über den Erfolg ſehr zufrieden bin. — Viel litt ich 
an Unterleibsbeſchwerden, verbunden mit zeitweiſen Bruſtſchmerzen. — 
Seit etwa einem Jahre nehme ich vor Schlafengehen nur 1, mitunter 
auch 2 Pillen und kann jetzt mit meinem Befinden ganz zufrieden ſein. 
Die Schmerzen ſind jetzt fort, und die Verdauung iſt gut. Eliſabeth 
Schmidt. (Unterſchrift amtlich beglaubigt). — Man achte beim Einkauf 
ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


2 fein möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 


Die Wohnung des Herrn Major von 
Dambrowski ift zum 1. April z. verm., 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitſcherſtr. 30. 


Wohnungen von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 


Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-à-vis Wollmarkt. 


S% dem neuerbauten Haufe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferdes 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 
große herrſchaftliche Wohnung von 5 Zim., 
1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 
1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
Die von Frau Mentiere CI. Stoss ſeit 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Haufe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 


acheftr. 13 (fr. 47) möbl. Dane nebſt 
Burſchengelaß zu vermiethen. 


Hochachtungsvoll 
E. Ploetz. 


Entree, 1 
ferdeſtall 1 Tr. 


Hierzu können a. noch 


F 


% 
\ Bekanntmachung. 


Folgendes 
| Ortsſtatut 
E betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. 


x Auf Grund der SS 120, 142 und 150 der Gewerbe⸗Ordnung für das deutſche 
. Reich in der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung 
4 vom 1. Juni 1891 (R.⸗G. Bl. S. 261 flg.) wird nach Anhörung betheiligter 
22 Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Bi Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt. 


Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regelmäßiger 
Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ſind verpflichtet, 
die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten 
Tagen und Stunden zu beſuchen N dem Unterrichte theilzunehmen. 


7 Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, die den 
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren 
Aneignung das Lehrziel der Anſtalt bildet. 
ri Diefer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines Schul: 
. zeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe der 
= ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit . durchgemacht iſt. 


Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, oder in dem Gemeinde⸗ 
bezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, 
auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterricht zugelaſſen werden. Der Schul⸗ 
vorſtand (Kuratorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 

5 4 


I 
I 
j 
| 
h 1 Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die 
; dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsſchule 
| nn gebührlichen Verhaltens der Schüler werden ſolgende Beſtimmungen 
erlaſſen: N ; 
. 1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 
N müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden 
5 und dürfen fie ohne eine nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde ausreichende 
ha Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil verfäumen,;, a 
. Sie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen; 8 0 1 R 
| .Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen Schul⸗ 
reglements zu befolgen; 7 € 3 
Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher Kleidung 
kommen; 
! 5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ftören und die 
Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 
6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs 
und Lärmens zu enthalten. 5 
Zuwiderhandlungen werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der 
Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Beſtimmungen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


8 9 280 


8 5. 8 . 
Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule ver⸗ 
pflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen vielmehr 
die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungſchule bei der Ortsbehörde an⸗ 
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die dam Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen 
können. 


8 7. N 

Die Gewerbe⸗ Unternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, 
bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mit⸗ 
zugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu 
1 daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung des Schulvorſtandes ein⸗ 
holen kann. 


8. 

Eltern und Vormünder, die ch 5 entgegenhandeln, und Arbeitgeber, welche 
die im $ 6 vorgeſchriebenen An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die 
im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn der Schulpflichtige 
krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbe⸗ 
ordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe: 
ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark 
oder im Hnvermögengfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. Dafür, daß ein 
Arbeitgeber die im § 7 Satz 2 vorgeſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Ein⸗ 
holung der Erlaubniß, einen gewerblichen Arbeiter aus dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten 
zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn der Arbeit⸗ 
geber nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm 
unmöglich geweſen iſt, und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung von 
dem Unterricht beantragt. 

Thorn, den 27. Oktober 1891. 1 

Der Magiſtrat. 
(L. S.) gez. Kohli. 
J. Nr. I 8762/91. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Reichs 
Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 261 ff.) in Verbindung mit § 122 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguft 
1883 hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 7. Dezember 1891. 


8.) 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 


In Vertretung 
gez. v. Kehler. 


Nr. 6057 B. A. f 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn im Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, edienung der im Meublock 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 55 igen Krankenhauſes einge⸗ 
Wedel gegen 3 ginſen ausleiht. richteten Gentralheipung wird ein Heiler 

Thorn den 2. Februar 1892. geſucht. Perſonen, welche entweder gelernte 

Der Magiſtrat. Schloſſer 8 . Du Bas 
a I a — hindurch ähnliche Centralheizungs⸗An 
Bekanntmachung. 


zur 2 Me, haben a 2 5 

„| mit der Bedienung des Gasmotors vertrau 
vitetel zur Desinfatrung der Gefen > ird, Wannen fih unter Beibringung ihrer 
etwa 50—70 Centner jährlich — ſoll für 


Zeugniſſe in unſerm Stadtſekretariat (Bu⸗ 
die Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. 


Therm ir Fehr 1899 
April 1893 mindeſtfordernd vergeben werden. orn im Februar 1892. 
Gebote ſind bis zum 8. Februar d. J. Der Magiſtrat. 
mittags 12 Uhr bei uns verſiegelt und 


Me Warn een Ein Gartengrundſtüch 


Thorn den 23. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. mit Treibhaus und Obfigarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu ve . fofort 


h) iur. in allen Dimenjionen Hat rm. u. fof 
tainröhren billig abzugeben. S. Bry. IU zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 


Bekanntmachung. 


Der von dem Landtags-Abgeordneten 
Herrn von Schenckendorff am 11. Januar 
d. Is. zu Frankfurt a. M. gehaltene Vor⸗ 
trag „über die Ziele des Deutſchen Vereins 
für Knabenhandarbeit“ liegt in einem Druck⸗ 
exemplar in unſerem Bureau I zur Einſicht 
für Intereſſenten 8 Tage lang während der 
Dienſtſtunden aus. 

Thorn den 1. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Napole, 
Kreiſes Brieſen, ſoll vom 1. April 
1892 ab auf einen Zeitraum von 
einem Jahre anderweit meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar 1892 
vormittags 11 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des hieſigen 
Kreisausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung find die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 3550 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 

Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Liſſewo 
bei Gollub, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweit meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar d. J. 
vormittags 12 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des Kreis⸗ 
ausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1500 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 

Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


etersen. 


Amtliche Gewinn-Listen 


von der Schlußziehung der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie ſind bei mir à g. zu haben. 
— Griginal-Gewiunloſe diskontire ich 
mit 2%. Die Haupt⸗Agentur: 
Oscar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


Herrichaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Plusko⸗ 
wenz, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 
1. April 1892 ab auf einen Zeitraum 
von einem Jahre anderweit meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 16. Februar 1892 
vormittags 12 Uhr 
in dem Geſchäftszimmer des hieſigen 
Kreisausſchuſſes anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der Hebeſtelle 
zahlt eine jährliche Pacht von 1540 
Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder die Abſchrift gegen 
Nachnahme der Kopialien von hier 
nachzuſuchen. 

Brieſen Weſtpr. den 30. Jan. 1892. 

Der Vorſitzende 
des Kreisausſchuſſes. 


Petersen. 


Bekanntmachung. 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung, vom 1. Juni 1891 
trifft auch Beſtimmungen über die Konn- 
tagsruhe im Handelsgewerbe. Der 
Begriff Handelsgewerbe im Sinne der Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes umfaßt nicht nur den 
Groß⸗ und Kleinhandel, einſchließlich des 
Hauſirhandels, ſondern u. a. auch den Geld⸗ 
und Kredithandel, die Leihanſtalten, den 
Zeitungsverlag, die ſogenanntenHilfsgewerbe 
des Handels, Spedition, Kommiſſion und 
die Handelslager. Auch die Thätigkeit des 
in den Komptoiren der Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Perſonals 
fällt darunter. 

Die Königliche Regierung hat uns zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über die Stellungnahme 
der hieſigen Gewerbetreibenden zu dem vor⸗ 
bezeichneten Geſetz aufgefordert und es 
werden daher alle Intereſſenten zu einer 
Beſprechung zu 
Freitag den 5. d. Mit. nachm. 3 Uhr 
im Saale des Herrn Nicolai (früher Hilde- 
brandt) hiermit eingeladen. 

Thorn den 2. Februar 1892. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 
— | — —- 
Der Revilion der Königlichen 
2 Gymnaſtalbibliothek halber 
ind ſaͤmmtliche aus derſelben entliehenen 
Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. Februar 
d. Is. nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr 
an die Bibliothek zurückzureichen. Nicht 
zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 
dieſes Termins koſtenpflichtig abgeholt 
werden. 
Thorn den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 
Prof. Jägers Wollwäsche 


ür Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Schon nächſte Poche Ziehung. 
Große 


Lotterie zu Danzig, 
Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 

3000 Mark, 

2000 Mark, 

1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 


vermiethen. Heinrich Seelig. Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn 


Druck und Werlag von C. Dombramäti in Thorn, 


Freitag den 5. d. Rts. 7 Ahr: 
Jul. [1 in l. 


General⸗Appell 


(Jahresverſammlung gemäß $ 9 der 
Satzungen) 
am Sonnabend den 6. d. Mts. 
abends 8¼ achr bei Nicolai, 

Tagesordnung: Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſoren und Antrag auf Entlaſtung für 
den Kaſſenführer pro 1891. — Geſchäfts⸗ 
bericht für 1891. — Fällige Beiträge. - 
Wahl des Ehrenraths. — Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. — Verſchiedenes. 

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der 
Kameraden bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung dringend erwünſcht. Vorher 
Vorſtandsſitzung pünktlich um 7 Ahr. 

Der erſte Vorſitzende. 


Landrichter Schultz. 


Handwerker ⸗Liedertafel. 


Sonnabend den 6. Februar 
{ abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


22 Wurstessen. 


Gäſte willkommen. 


Geſangs⸗Abtheilung. 


Heute Wut 0 den 5. d. Mts. abends 
unkt 9 Uhr bei Nicolai: 


General⸗Perſammlung. 


Tagesordnung: Jahresberichte. Vorſtands⸗ 

len Verſchied. wichtige Angelegenheiten. 
Aller Mitglieder Anweſenheit iſt dringend 

erforderlich. Der Vorſtand. 


Saure Gurken, Pfeffergurken, 
Senfgurken, Pflaumenkreide, 
ff. Magdeburger 
und hiesiger Sauerkohl, 

hochfein in Geſchmack, zu haben 
Mauerſtraßſe 20. 


um 
= Träber = 
wird billig abgegeben bei 
Th. Sponnagel. 
Ein Zehrling oder onen Jungen Ge- 


hilfen zur weiteren Ausbildung Fardyt 
Paul Förster, Ahrmacher. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Ein Laufburſche 
wird gelucht in K. Schall, Schillerſtr. * 
Schülerinnen een Denen 


Schneiderei können ſich jeder Zeit melden. 
Altſt. Markt 17. Geschw., Bayer. 
Ein möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
vom 15. d. M. zu verm. Strobandſtr. 11. 
1 ohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
4 Zubehör zu vermiethen Facheſtr. 6, 2 Tr. 
ahnung, 3. Etage, 2 Zim., Küche u. 
DB Snbeher per 1. April zu vermiethen. 
Paul Förster, Eliſabethſtr. 12, 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet, an 
Burſchengelaß, zu haben Brücker d. a 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


2 wei gut möbl-Parterre⸗ immer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof!. 
Ichillerſtraße 2. Etage ſſt eine freundl. 
en 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda- 
u ſogleich oder 1. April iſt in meinem 
O Haufe eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
Bauer, Mocker. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
1 Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Hi von Herrn Hauptmann Rowen- 
Kranz jeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Ei Wohnung (80 Thlr.) vom 1. April ab 
zu verm. E. Block, Tuchmacherſtr.! 


Ein Laden nebſt Wohnung 
Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 
Ein möbl. Jim, m. d. o. Burschen 

v. ſof. zu verm. Neuſt. Markt 212 4 1 


Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. g 
A Wohnung für 1 ente 


Schuhmacherſtr. 17, 

l. freundl. Hofwohnung, Stube = 
K u. Zubehör, an 1 55 Einwohner, a 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende 4 II. 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherfir. I 7 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Wee 

1. Etage von ſofort bis 1. April 1 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfrage 
der Exp. dieſer Zeitung. 

in möbl. Zim. n. Kab. u. 


Friedberg innegehabte H 

Baderſtr., iſt e vom 1. 
iethen. eres: 

ER Weinhandlung L. Gelber. 1 


in möblirtes Zimmer von ſofort zu v 


m. 
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